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" öotte genäht , und bei Fritz lag quer überm Bett und muckste
nicht . Er batte mal wieder seinen „Tag "

, wo er das ganze
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Die Zeugnisverweigerung
Ma batte eine Zeugenvorladung in der Strafsache gegen Fritz
rMe bekommen. Herrgott , was war das für eine furchtbare
^ dichte ! Sie wuhte ganz genau , worum es sich bandelte . Es war
v >m»n einige Wochen bei ; aber der Schreck lag ibr immer noch in

Gliedern, als ob 's eben erst vasiiert wäre . An einem Sams -
^ batten beide den ganzen Tag in der engen Stube gesessen ;' b° ,

- -- - --

An !
u°in satt batte , denn Fritz Handke war Woblsahrtserwerbsloser
? ?’ lange ; wie lange ? Er hörte schon aus , nachzurechnen - er

nur , dah seine geschickten Mechanikerbände langsam schlaff
u , ungewandt wurden , weil sie nichts echtes mehr zum Angreifen
,,

"in , dah sein Kopf immer dösiger wurde , weil er immer die
Me vergebliche Frage beantworten sollte : warum kann ich nicht
J * ' ten ? _ Und Anna , die den Mann liebte , muhte ohnmächtig
Men . wie er sich quälte und innerlich zerfrah . Um ibn abzu-

überredete sie ibn schliehlich , mit ibr auf die Strahe zu
Jnrtte sies doch lieber nicht getan ; denn da ist das ganze

Muck erst passiert. Langsam sind sie herumgeschlendert, er immer
»,,,uoar Schritte voraus , und sie lieh ibn ruhig gewähren , da sie

dah er »um Reden nicht aufgelegt war . Und so wenig gab
dah er einen jungen Menschen anstieh, det mitten auf dem

C^teis in einer Gruppe stand. Da gabs gleich grohcn Klamauk ;
^ Junge wurde frech : „Wenn Du schon dem lieben Gott die Zeit
Mtiehlst und spazierengebst, dann brauchst Du wenigstens nicht

? Leute anruremveln .
" Anna war sofort neben Fritz und

M ihren Arm in seinen ; nur weg wollte sie ihn haben , denn sie
in der Verfassung, in der er war . konnte es was Böses

wenn er gereizt wurde . Nun sab er auch noch, dah der
Mchnäuzige Lümmel ein Hakenkreuz trug . Da nützten alle ihre
Mne nichts ; er stürzte sich auf den Bengel und gab ihm ein

mächtige Maulschellen. Alles , was in ihm gebohrt batte die
Tage , das kam nun mit einem Male heraus . Ordentlich

u7>chtert fühlte er sich , als er den Jungen grün und blau ge-
?'»Sen hatte . Passiert ist dem ja auch nichts Ernstliches ; aber

andern Helden batten doch gleich den Schupo geholt , und der
Falles ausgeschrieben.

. und nun war Fritz als Angeschuldigter und sie als Zeugin vor-
» ^ ben . Wegen Körperverletzung . Als Anna den Fritz fragte ,

darauf stände, da batte er nur ganz gleichmütig gesagt : „Na ,
^ . »aar Monate kanns schon setzen ." Und als sie ibn daraus ganz
,jwtzt ansah . da wurde er wütend und sagt : „ Ach Gott , was

Du eigentlich mit Deinem Gejammer ; schlimmer als hier
' im Gefängnis auch nicht sein . Auherdem weis

jj
5, warum ich nicht an meine Arbeit heran kann
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^ ns im Gefängnis auch nicht sein . Auherdem weih ich da wcnig-
jj

s, warum ich nicht an meine Arbeit heran kann.
"

ibn nicht weiter zu reizen , svrach sie von der Verhandlung
^ ,̂ baupt nicht mehr und verbarg ibm ihre Hilflosigkeit. Sie
fcj*** , ja garnicht , wie sie sich als Zeugin benebmen sollte ; sie

ia solche Angst vor allem , was mit den Gerichten zusammen-
H,J- Ob man sie würde zur Aussage zwingen können ? Sie batte

was davon gehört , dah die Ehefrau ein Recht hatte , die Zeugen-
jje7a8 c im Verfahren gegen ihren Ehemann zu verweigern . Ob
Lt 0s Recht auch hatte ? Sie und Fritz lebten ja schon ganz lange

Zusammen und führten eine gute Ehe ; aber verheiratet nach
W* besetz, waren sie nicht . Sie batte von ihrem ersten Manne
»tibi ' "* kleine Rente , die sie sofort verloren hätte . Und da

Lohn niemals so hoch war , dah sie auf den Zuschuh hätten
laichten können, so konnten sie sich eben den Luxus der bürger -
l,̂ nbgestempelten Ebe nicht leisten, und es war ihnen beiden

fetter leid darum . Aber nun , bei der Zeugenaussage , wird
i>e da auch als Ehefrau anerkennen ? Eigentlich wars doch

^ selbstverständlichste von de » Welt , und wenn die Gesetze
to? Manchmal ganz weltfremd waren , hier würde doch wohl der

Mde Menschenverstand siegen ? .
O sah sie geduldig auf der langen gelben Bank im Gerichits -

und wartete darauf , dah sie aufgcrufen würde . Das lange
war rein »um Derrücktwerden. Gott sei dank, eben kam

^ i*nte der Nazijungens an die Reibe . Dann kam sie , und bei ihr
<$tn 85 9<tni Ech geben ; da war sie sicher .

« mw bat sich getäuscht. Die lange , qualvolle Derneb -
^ die Eidesablegung sind ibr nicht ersoart geblieben , obgleich

ihrem Falle der Eewissenskampf, die Versuchung zum
^? ° ' d sehr grob sind .

muhte das sein ? Nach der Strafprozehordnung können
^ , >̂ ussage verweigern die Personen , die mit dem

huldigten verlobt , verheiratet , verwandt
bi^ ^ tschwägert sind . Weiter haben ein Zeugnisoerweige -

die Geistlichen. Verteidiger , Rechtsanwälte , Aerzte über
" ihnen in Ausübung ihres Berufes anvertraut ist . Da

ftetcr Ebe lebende Frau in dieser Aufzählung nicht erwähnt
stch auf das Zeugnisverweigerungsrecht nicht be-

Mr -^ ist zur eidlichen Aussage gezwungen. Das ist eine ganz
Härte , die vor allem die Proletarier trifft , die , ganz

^ dyn »on weltanschaulichen Gründen , vielfach durch die Not
Sflg werden, in freier Ebe zu leben . Da dieser Aussage-
Äb»fe » b

immer gröhtes Unheil angerichtet bat . ist dafür zu
’H*»»

- ah das Recht der Zeugnisverweigerung auch denen zu-
wll . die in einer freien Ehe leben. Tardy .

IHttr eine Rlandelentzündung
Äl bel8nJ *ürft>u" 8“

.m di- Krankheit des Tages . Das ist
Ungewöhnliches oder Beunruhigendes ; denn all-

? h«n«>» um Weihnachtszeit die Erkältungskrankheiten ,
î hiet? -?^ die Mandelentzündung rechnet, begünstigt durch den
^ erU .Z^ *®rmt häufigen Wechsel von Kälte . Wind und Nässe,
, Ej^ kter Zabl aufzutreten.
Ate^ ^ nche Mandelentzündung , die sich durch Fieber , Kopf-
w *0*!!««

11 ludUbeĴ ioeEben kundgibt , und bei der der Arzt
!»

und Eist weißlichen, punktförmigen Belag
»X Seiten des Gaumens gelegenen Mandeln Nachweisen
ld̂ ^Nete» ^ schwere Erkrankung dar . Sie heilt unter
? Ni« en "Etlicher Behandlung und Bettruhe gewöhnlich in
hi!?h»ta ^ sen ad . Allein selbst der Arzt kann einer Mandelent -

?j„ .^ Euen nicht ohne weitere » ansehen, ob sich hinter ihr
verbirgt oder ob sie nicht den Beginn einer

l ^ t a ?5i °!l ^un8 darstellt . Schon diese Tatsachen sollten uns
^ 6|efi : “nl,eIentMtnbun8 zu erhöhter Vorsicht mahnen ,

von diesen Möglichkeiten aber löst eine einfe

1 her ^ ^ *Er "" ümg darstellt .
zu

*iiintäUnhit„ ,,on Möglichkeiten aber löst eine einfache Man¬
ien manchmal schwere Nachkrankbeiten des Herzens, der

de « «r ? ©elenfe aus . Darum ist es nötig , die Anwei-
rjtes sorgfältig zu beachten. Bevor der Arzt kommt,
nuch schozt mancherlei Vorsichtsmahnabmen ergriffen

bringe den Kranken sofort ins Bett , mache ibm
C l'8(ittn ? ® a9, d- r zweckmähig aus einem um den Hals ge-

bat ^ . hkstebt . das man vorher in kaltes Wasser ge-
V ? ober einem wollenen zweiten Tuch , einem wollenen
w 9* re . : I” wollenen Strumpf , bedeckt. Weiterhin empfiehlt

m !.
* einem geeigneten Gurgelwasser, etwa mit

C? »on hie als Eurgelwasier in einer Verdün¬

ne
. nem Ehlöffel auf einen Tasienkopf Wasser bereitet

^ s-erufen^ '- L
* * Mandelentzündung um eine durch Bakterien

^ i>ir b :
'
\ übertragbare Krankheit handelt , so ist auch Vor -

*n stei°
" ^ ??bung der Kranken geboten . Man halte vom

S » oder • - nb auf Armeslänge und vermeide ein An-
^^ nken ibn . Vor allem halte man Kinder

. oie an Mandelentzündung leiden, möglichst fern . In

e £t
*ßAemte <de* Alltag*

Wohl die wenigsten Menschen denken daran , dah wir uns stets
und ständig in einem grohcn chemischen Laboratorium bewegen.
Jeder Spaziergang liefert uns den Beweis hierfür . Wir sehen die
Pflanzen wachsen . Dieses Wachstum ist nichts anderes als eine
Anhäufung von Zellen , die sich in der Hauptsache aus Kohlenstoff.
Stickstoff und Sauerstoff , auherdem aber auch aus Eisen, Natrium .
Kalium , Phosphor , Calzium und Schwefel aufbauen .

Aber nicht nur in der weiten Natur , sondern auch in unserem
engeren Milieu — in der Hauswirtschaft — kommen wir
Tag für Tag mit der chemischen Wissenschaft in Berührung . In
Küche und Keller vollziehen sich täglich chemische Umsetzungen , wird
täglich chemisch gearlteitet , ohne dah es uns nachdrücklich zum De -
wuhlsein kcmmt . Im Keller gärt der Wein , fault das Obst , die
Feuchtigkeit der Luit wirkt auf etwa aufbewahrte Eisengegenstände
ein und bildet den allbekannten Rost. In der Küche zündet die
Hausfrau das Feuer an , sie kocht , wäscht , bäckt , färbt und reinigt .
Alle diese Arbeiten sind ihrem inneren Wesen nach chemische Re¬
aktionen, die wir nun die wichtigsten besprechen wollen.

Ganz allgemein versteht man unter Gärung die Zersetzung
organischer Substanzen durch Mikroorganismen , vor allem durch
Sprohpilze ( Hefe ) und Spaltpilze (Bakterien ) . Diese Eärungs -
erreger (Fermente ) haben die Fähigkeit , gewisse Zuckerarten, be¬
sonders Frucht - und Traubenzucker, in Alkohol und Kohlendioxyd
zu zerlegen. Der durch Auspressen gewonnene 20 % ifle Zucker ent¬
haltende Fruchtsaft wird der Luft ausgesetzt und kommt so durch
die in der Luft befindlichen Gärungsvilze in Gärung . Eine be¬
sondere Art von Gärung ist die Fäulnis , die Eisig - und Schimmel¬
bildung . Auf der Gärung beruht auch die Herstellung der meisten
Backwaren. Der im Mebl von Natur aus in geringer Menge ent¬
haltene Zucker wird durch Zusatz von Hefe oder Milch in Gärung
versetzt . Wie wir gesehen haben , entsteht bei der Gärung Koblen-
dioryd , welches die Blasenbildung im Teig bewirkt und das Ge -
blvl leichter verdaulich macht . Chemische Vorgänge sind auch das
Trockenwerden und das sogenannte Aufwärmen der Backwaren,
deren Eigentümlichkeiten noch nicht genügend geklärt sind . Auch
das Hetzdfeuer und die Gasflamme beruhen auf chemischen Reaktio¬
nen . Eine Flamme bildet sich nur , wenn ' Gas verbrennt . Dieses
Gas ist das Zersetzungsprodukt, das sich beim Erhitzen des Brenn¬
materials bildet , wobei der in der Lust befindliche Sauerstoff das
die Verbrennung unterhaltende Agens ist . Die Verbrennung ist
nichts anderes als eine Vereinigung des Brennstoffes mit dem
Sauerstoff , der eine auherordentlich starke Affinität zu den meisten
Elementen bat . wie ja überhaupt die Mehrzahl der stofflichen Ver¬
änderungen , die mir in unserer Umgebung wahrnehmen , daraus
beruhen , dah der Sauerstoff leicht chemische Verbindungen eingeht.
Wenn Kohle bei ungenügendem Luftzutritt verbrennt , entsteht ein
färb - und geruchloses Gas :

Kohlenoxyd.
Es ist sehr giftig , weil es sich mit dem Hämoglobin (roter Blut¬
farbstoff der Blutkörperchen) zu Kohlenoxydbämoglobin verbindet .
Daker kann sich das Hämoglobin bei der Atmung nicht mit dem
Sauerstoff zu Orybämoglobin vereinigen . Atmet der Mensch
Kohlenoxyd ein , so treten zuerst Kopfschmerzen , dann Betäubung
und zuletzt der Tod ein . Es ist daher für guten Zug im Ofen zu
sorgen.

Auch beim
Kochen

gebt manche chemische Umsetzung vor sich. So wird unser gewöhn¬
licher Zucker durch längeres Kochen in Traubenzucker und Frucht¬
zucker »erlegt . Auch der Milchzucker , der sich in der Milch der
Säugetiere findet , wird durch die Tätigkeit des Milchsäurebazillus
in Milchsäure , eine sauer schmeckende Verbindung , umgewandelt .
Diese Säure ist es, die das Sauerwerden der Milch, des Sauer¬
teiges , des Sauerkrautes usf . Hervorrust. Um daher das Sauer¬
werden der Milch zu verzögern — vermeiden lägt es sich nie —
muh sie gekockit werden, weil dadurch der darin befindliche Milch¬
säurebazillus getötet wird Durch die Luit kommen aber immer
wieder Milchsäurcbazillen in die Milch, die die Umsetzung des
Milchzuckers in Milchsäure erneut bewirken. Daher ist öfteres
Kochen angebracht.

Ein chemischer Vorgang vollzieht sich auch beim Abkochen von
Fleisch , wodurch man ibm alle löslichen Bestandteile entzieht und
das im Fleisch enthaltene Eiweis zum Gerinnen bringt . Um das
Fleisch mehrere Tage vor dem Verderben zu bewahren , muh es in
Essig , Sauer - oder Buttermilch gelegt werden. Hierdurch wird cs
von der Luft abgeschlossen und so dem Fäulnisbazillus das Ein¬
dringen verwehrt .

Ein anderer chemischer Vorgang , der sich täglich in jeder Haus¬
haltung vcllzielrcn kann, .ist das

Ranzigwerden der Fette und Oeble.
Wenn diese längere Zeit aufbcwabrt werden, nehmen sie den eigen¬
tümlich unangenehmen Geruch und widrigen Geschmack des Ran¬
zigen an . Durch den Sauerstoff der Luft , unter Einwirkung des
Lichtes entstehen aus den im Fett enthaltenen Fettsäuren andere
Fettsäuren , die weniger Kohlenstoff besitzen und den Fetten ihren
unangenehmen Geruch und Geschmack Mitteilen . Daher müssen
Fette , namentlich die Butter , kühl und dunkel aufbewahrt
werden.

Da nicht allgemein bekannt ist . was man unter Margarine ver¬
siebt, soll hier dieser Begriff erklärt werden . Margarine wird aus
frischem Rinderfett hergestellt, das ausgeschmolzen, durch Kochsalz¬
lösung geklärt und bei 24 Grad auskristallisiert wird . Der hierbei
flüssig bleibende Bestandteil erstarrt in der Kälte butterartig und
bildet den Rohstoff für die Margarine . Indem pflanzliche Oele
zugcsetzt werden, wird die butterähnliche KonsisKnz erzeugt. Durch
Zusatz von Kuhmilch gibt man diesem Fettgemisch, das nun ver¬
buttert wird , das Aroma der Kuhbutter . Die Margarine darf
nach dem Margarinegesetz höchstens 4 Prozent Naturbutter , muh
aber mindestens 10 Prozent Sesamöl enthalten , das sich beim Er¬
hitzen mit Zucker und Salzsäure charakteristisch rot färbt . Io dah die
Hausfrau Margarine von Butter leicht unterscheiden kann.

Eine weitere wichtige chemische Verrichtung der Hausfrau ist
das

Waschen und Reinigen .
Das Waschen geht in der Weise vor sich, dah sich die Seife in
weichem Wasser leicht löst und hierbei in ein saures Salz, das
den Schaum bildet und freies Alkalibydroxyd zerfällt . Die Wir¬
kung beruht auf der Fähigkeit des freien Alkalis , das Fett des
Schmutzes zu, verseifen, während der Sck>aum die Schmutzteile um¬
hüllt und fortführt . Die Seifenlösung führt anderseits die Fette
in eine Emulsion über und spült sie daher zum Teil unverändert
fort . Kalksalzbaltiges Wasser ( hartes Wasicr . das Gips oder dop -
pelkoblensaurer Kalk enthält ) eignet sich nicht zum Waschen , da
einerseits kein Schaum entsteht , andererseits das Alkali durch die
Säuren der Kalksalze gebunden wird . Die Härte des Wassers
läßt sich beseitigen durch Kochen , durch Zusatz von gelöschtem Kalk
oder Soda .

Noch ein anderes Gebiet will ich anführen , in der die Chemie
des Alltags eine grohe Rollk spielt :

In der Medizin .
Um nur ein Beispiel zu erwählen , wie sehr wir mit der Chemie
verwachsen sind und in unserem Körper chemische Reaktionen Her¬
vorrufen , will ich nur an das dovvelkoblensaure Natron erinnern ,
das wir , ohne den Arzt fragen , einnehmen , wenn wir vom Sod¬
brennen geplagt werden, das ja nichts anderes ist . als ein Ueber-
schuh an Säure im Magen . Seine tberaveutische Verwendung be¬
ruht namentlich auf drei Eigenschaften: Die Fähigkeit , Säuren
zu binden ; seine Ausscheidbarkeit durch die Körpersekrete ; seine
Fähigkeit , die Schleimhäute zu reizen . Man nimmt es in Dosen
von wenigen Gramm ein . Zunächst entsteht ein leichtes Wärme -
gesübl , dann folgt ein Aufstohen von Kohlensäure , ein Zeichen ,
dah die Bindung — also eine chemischeReaktion — der Säuren im
Magen , namentlich der Salzsäure erfolgt ist. Durch diese Bindung
reizt das Natriumkarbonat die Magenschleimhäute , vermehrt hier¬
durch wiederum die Salzsäureabgabe und fördert so die Verdau¬
ung . Im Magen verbiüdet sich bei dieser Anwendung das Na -
triumbikarbonat mit der Salzsäure und ergibt Kochsalz , das im
Magen verbleibt und Kohlensäure , die durch das Aufstohen den
Körper verläht .

Einige andere chemischen Vorgänge mllsien in diesem Zusammen¬
hänge behandelt werden. Fast in jedem Haushalt haben sich im
Laufe der Zeit Reste von allerlei Arzneien angeiammelt , die ge¬
legentlich wieder verwendet werden sollen . Nun gibt es aber sebr
viele Medikamente , die nach einiger Zeit nickt nur ihre Wirkung
verlieren , sondern auch schädlich werken können, da sie sich chemisch
zersetzt haben . Einer solchen Zersetzung sind alle Arten von Arz¬
neien unterworfen , also Tabletten . Heilkräuter . Pulver und flüs¬
sige Heilmittel . B " i deren Wicdergebrauch ist daher unter allen
Umständen Vorsicht geboten ; zum mindesten aber muh vorher der
Arzt oder Apotheker über deren Gebrauchssähigkeit gefragt wer¬
den. um Schädigungen zu verhüten .

Von Nutzen für die Hausfrau ist es auch , einen kleinen Einblick
in das Gebiet der A g r i ku l t u r chem i e zu tun . Im Laufe der
Zeit haben die Topfhlumen der Erde die Aufbaustoffe entzogen
und die Pflanzen geben zugrunde , weil die Hausfrau keine geeig¬
neten Düngemittel kennt. Tierische Abfallstoffe, oder sonstiger
organischer Dung , kommen für Blumen nicht in Betracht , da diese
Substanzen für die zarten Wurzeln zu sckars sind . Jeden Morgen
liefert die Küche einen recht brauchbaren Blumendünger , nämlich
die Rückstände vom Kaffee . Von Zeit zu Zelt gibt man
davon etwas auf die Blumenerde und die Pflanzen gedeihen
prächtig . Gleiche Dienste leisten Zigarren - und Zigarettenasche
durch ihren Gehalt an Pottasche und anderen Nährsalzcn . Vorzüg¬
lich ist auch Knochenmehl für diesen Zweck.

Chemie des Alltags ! Das Tbcma ist unerschöpflich . Wohin wir
sehen , überall begegnen wir diesem Kulturfaktor , ohne den der
heutige Mensch nicht mehr recht denkbar ist . Viele unsere Hand¬
lungen werden erst durch die Chemie ermöglicht : Die Kunststein-
sabrikation ,

'Erzeugung und Kcnservierung der Nahrungsmittel ,
der moderne Verkehr mittels Auto . Schiff, Eisenbahn und Flug¬
zeug , die Textilindustrie , Färbeccr , Eisenindustrie . Bautechnik und
viele andere Industrien konnten nur durch die fortgeschrittene Er¬
kenntnis der modernen Chemie und den Wissensdrang der Men¬
schen entstehen. Ungeahnte Perspektiven werden uns durch sie noch
für die Zukunft eröffnet . C. H .

jedem Falle schenke man der Mundelentzündung , wenn sie auch
gegenwärtig etwas Alltägliches ist, die nötige Beachtung und be¬
gnüge sich nicht damit , zu sagen : Es ist ja „nur eine Mandel¬
entzündung !"

VerschieSenes
Woher kommt unsere Kleidung ? Das Statistische Reichsamt bat

erstmalig die Produktion der deutschen Bekleidungsindustrie zah -
lcnmähig ermittelt , so dah wir jetzt darüber unterrichtet sind, wo¬
her unsere Kleidung eigentlich kommt . Und da wird cs allgemein
überraschen, dah die F r a u e n k l e i d e r fast alle aus Berlin
stammen. Neun Zehntel der ganzen Frauenklei¬
dung wird in Berlin berge st eilt . Von der Männer¬
kleidung nur ein Drittel . Dann folgen Breslau . Stettin und
Aschaffenburg. Rheinland und Westfalen stellen vor allem Wäsche
her und Kravattcn . Und erst nach Rheinland - SLestfalen folgt die
Bekleidungsindustrie Sachsens.

kjauswirtfchastliches
Erprobte Rezepte.

Rollmöpse von Salzhering . (Für 4 Personen .) Zutaten : 4 gute
Salzheringe , 1 grohe, feingehackte Zwiebel , 1 Ehlöfel Senfkörner ,
l kleine Salzgurke . Pfeffer und Gewürzkörner , Vt Tasse milder
Essig . % Tasse saure Sahne . 1 Teelöffel Zucker und 15 Tropfen
Maggis Würze . Zubereitung : Die gut gewäsierten Salz¬
heringe werden abgezogen und von den Gräten befreit . Die innere
Seite jedes Filets wird mit gehackter Zwiebel bestrichen , mit
Senfkörnern bestreut , über einem Stückchen Gurke aufgernllt und
der Rollmops durch einen Holzsveil gesichert . Die übrigen Zutaten
mischt man zu einer Soße, die man über die Rollmöpse, zwischen

die noch die restlichen Gurkcnscheiben gelegt werden, gieht'. Einige
Tage gut durchziehen lassen und mit Pellkartoffeln zu Tisch bringen .

M . A .
Kartosselbällchen mit würziger Beigabe . ( Für 4 Personen . ) Zu¬

taten : 1 % Kilo gleichmäßig grohe Kartoffeln . 2 Eier , 1 Ehlöffel
Salz , 3 Eßlöffel geriebene Semmel . 100 Gramm Backfett, 1 Kilo
Aepsel. 3 Ehlöffel Zucker , 2 Ehlöffel geriebener Meerrettich . 10
Tropfen Maggi 's Würze . Zubereitung : Die Kartoffeln wer¬
den in der Schale knapp gargekocht und sofort abgezogen. Dann
wendet man sie in dem mit Salz geschlagenen Ei . daraus in ge¬
riebener Semmel und häckt sie schnell im beißen Fett schwimmend
braun und kroh . Bon den Aepfeln kocht man in wenig Wasser
Apfelmus , das man mit dem Zucker , dem Meerrettich und der
Maggi -Würze abschmeckt und heiß zu den Kartoffelbällchen reicht ,
die als sättigendes Mittagessen gedacht sind . M . A .

Teltower Rübchen. Zutaten : 1— 1 Pfund Rübchen. 40 Gramm
Butter . 40 Gramm Mebl . 2 Stückchen Würfelzucker, Salz und
einige Tropfen Maggi 's Würze . Zubereitung : Die Rübchen
werden geschabt , in lauem Wasicr gewaschen und in kochendem
Salzwasier abgewällt . Man röstet den Zucker in der heißen Butter
hellgelb, gibt das Mehl dazu, läßt dieses gut durchdünsten, gießt
mit Knochen - oder Gemüsebrübc auf . verkocht die Einbrenne , gibt
die Rübchen hinein und läßt sie darin weichkochen. Kurz vor dem
Anrichten schmeckt man das Gemüse noch mit Maggi -Würze ah.

I . M .
Shcliedalieur : Georg 8 <yop > I > n >iter>i » »wottliw : Polmi . .
staai Baten , « ottswlnlcyali « » 3 alte . Well e-etzle SiaKricyien; 2
Grllnebaum vandlag . Gewertlcvasll che Vtachrlchien Boriei . ft Irin
badische Svruntl . Au« Mlnelvaden . Durlach GeruviSzeiluna . Keuilleio,.
Die Well der Frau - Hermann Wlnler Giotz-ftarl - rude . Gemelndr
pollllt . Soziale Rundschau. Svorl und Spiel . Sozialislische« Iungvoll
Heimai und Wandern . -)l » zslins»e - (loses i» ' « e I , « eranlworll ' ch
slir dep Anze ^ aenieil : Guliav ftrslger SSmiliche wodnda »
in ftarlsrube IN Baden Druck und Verlad : Verlogttiuckerei

m BolkSsreund G .m .b .H., Karlsruhe.
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